
vorgelegt wurde, schreit SEra eZu der < 115C ıcn Schule un V
allen Dingen ach der höheren katholischen Schule Wenn der Mensch nicht
mehr 168€ Bildung bekommt., die ihm die katholische Tradition KEuropas,
VOL allen Dingen auch Deutschlands vermuittelt annn wird nicht mehr ı
der Lage JeHC posıtıven Werte verwirklichen, 16 aufgezeigt wurden

Das Thema 1sTt behandelt Ausführung 1st och leisten nd 1st

S  » mıt allem Ernst Sasech die Ausführung ıst die Frage der Men-
schen, die solchen Aufsaben gewachsen sıind die S 1'C erfüllen, nıcht NUur des
katholischen Christentums9 sondern des Wohls gesamten
deutschen Volkes willen.

K

ZE  HT

ine wichtige ehräußerung der französiıschen Bischöfe Militärische
Hintergründe der sowjetischen hrungskrise Zur Nachwuchsfrage
in den weiblichen en Kommunismus und Atheismus Gefahr
des Zigarrettenrauchens Opfer des erkenhrs

FEine wichtige Lehräufßerung der französischen Bischöfe
Am 30) April 1957 überreichte der Erzbischof VO  — Bourges, 0S€ Lefebvre, der
Versammlung des französischen Episkopats „Kapport Doctrinal‘‘ (Editions
YTardy, rUue€e Joyeuse, ourges), der sich mıiıt der Kirche un der Stellung des
Katholiken ıhr befaßt Der Bericht 1st das Ergebnis der Zusammenarbeit er
französischen Bischöfe, dıe ih auch VOoOr SE1INeET Veröffentlichung och einmal C111-

sahen. Man darf ıhn darum als amtlıche Lehräußerung der französischen Kirche
ansprechen.

egenüber den geistigen Strömungen der Gegenwart: durch die Natur-
wissenschaft genährten Kelatıvismus, N© Rationalismus, der sich als Humanis-
[1LLUS un KExistenzlalismus arn un dem Marxismus, dessen Ta der
Theorie als vielmehr der Praxis beruht gegenüber all diesen Strömungen VEI -

weıst der Bericht auf dıe ungebrochene un!: ungeschmälerte katholische Lehre
Iie Fülle der geoffenbarten Wahrheit findet sich allein der Kirche Sie IsSt der
eigentliche Gegenstand des Berichtes. Daß heute viele Schwierigkeiten
SIC g1bt, hängt nach der Meinung der Bischöfe damıiıt ZUSaMMECN, daflß der autere
und Gottesbegriff mehr un mehr schwindet. ber der orge den Men-
schen hat HNan Gott aAus den ugen verloren, ohne bedenken, da{fßs der Mensch
DUr viel Mensch I1sSTt als VOo  ; Gott her lebht

Punkt un der heute Frankreich aber auch darüber hinaus erorterten
Meinungen gehen die Bischöfe UTC. un: sprechen arende Worte Sie scheuen
S1C  h nıcht, die Dinge beim Namen NENNCNHN, vieles zuzugeben, aber auch manche
schiefe Meinung richtigzustellen.
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schon umChristen allen Lebenslagen Zeugnis ablegen ussen,8  wieviel mehr mu die Kirche Zeugin Christi 1m gesamten Leben dieser Welt sein.
Sie hat deswegen nıcht NUuUr das Recht, sondern die Pflicht, überall mitzureden,

die Grundsätze des sıttlichen Liebens un da ew1ige Schicksal des Men-
schen geht, in den Fragen der Famuilie, des sozlalen un wirtschaftlıchen, des
staatspolitischen un des internationalen Lebens

EKs gıbt heute Christen, die ın bester Absicht wünschen, dıe Kirche So siıch
aus allen weltlichen Dingen heraushalten und S1IC  h eiINZ1g und allein ihrer ge1ist-
lichen Sendung iın ult un! Verkündigung der Frohbotschaft widmen. Sie hätten
nıichts heber, als da{fßs auch noch dıe etzten Spuren einer VOo Christentum be-
stımmten Kultur verschwänden: die Konfessionsschulen un die karitativener
der Kirche. Ihrer Ansıcht nach ıst diese fortschreitende Säkularısierung der
menschlichen Kultur un der weltlichen Bereiche dıe logische Folgerung aus der
Unterscheidung zwıischen dem Geistlichen un dem Weltlichen, en wirklicher
Fortschritt In der Geschichte der Kırche, eine reiung im eigentlichen Sinn.

hne den Laizısmus iın der 'Theorie vertreten, scheinen S1e siıch doch mıiıt der
Säkularısierung ın der Praxis recht gut abzufinden, un: ihre Ausdehnung auf alle
Gebiete scheınt ihnen unausweichlich SE1N. Aus der Feststellung, daß es heute
keine ‚Christenheıit‘ mehr g1ibt, schließen S1e eiIiwa voreilig, dafß 168 e1n geschicht-
liıcher Prozeß sel, der nıcht mehr rückgängıig gemacht werden könne. Es scheint
Ihnen er unnutz SEe1IN, Entstehen e1lner ‚Christenheit’ mitzuarbeli-
ten Ja, Ina  n} ann gelegentlich hören, daß eıne solche Säkularisierung untier Um-
ständen Sar nicht unvorteilhaft Sel, da S16 die Achtung VOL dem Menschen und
VOL der Freiheit des Glaubens hesser schütze. Diese Leute versteifen sich
mehr auf ihre Position, als die Christen, diıe sıch solche Tendenzen wehren,

aus einer gewIissen Sehnsucht nach der mittelalterlichen Christenheit iun C6

„Deswegen meınen die einen, die SaNz iın dieser modernen Welt aufzugehen
wünschen, auf allen FEinfluß des Christentums verzichten mussen, den diese
VWelt notwendig braucht, INT Gleichgewicht Iinden, während dıe allzu-
sehr der Vergangenheit Verhafteten sich NUr schwer ın die heutigen Probleme
hineinzudenken vermögen un darum 1m konkreten i,eben auch keine echte christ-
Jlıche Lösung finden.
en WIT die inge jedoch VOo. wahren Licht her, VO Glauben ausS, ann mu{
als vergebliche oIInung erscheinen, Eıne echte Kultur aufbauen Z wollen,

ohne S1e mıt christlichem Geist durchtränken wollen. Diese Aufgabe aber dürfte
NUur schwer ohne die Hiılfe Vo  — Organisationen gelingen, dıe aus demselben Geist
errichtet un geformt sınd.  .

Die Bischöfe eNnnNnNenNn annn auch einıge der Gründe, die für diıe KHorderung VOL-+-

gebracht werden, die Kirche solle S1C.  h aus dem weltlichen Bereich zurückziehen.
I)a ıst die Meinung, dafßs SI1E für dıe Fragen dieser nıcht zuständıg sel, un

cıe Ansıicht, ihre Aufgabe sei eın übernatürlich un geistlich. 1D3 Bischöfe SC-
ben Z dafß die Kirche tatsächlich für die sachlichen Fragen des wirtschaftlichen
un sozialen Lebens nicht zuständig ist, da S1e aber wohl miıtzureden habe, Nn

es sıch die sıttlichen Grundsätze handle, die heı der sachlichen sung der
TOobleme beachten sınd. uberdem gehe nicht a In einer Urc das mensch-
gewordene or (jottes begründeten Ordnung das Geistliche derart VOILL Welt-
lichen irennen, w1e heute £1.: Diese Spiritualisierung zeige die verhee-
rendsten Kolgen, VOT allem auf dem Gebiet des Familienlebens un der Erziehung.
Man verwechsle 1€e€ mıt sentimentaler Leidenschaft, un! darum könne I1&

auch den Kindern nicht mehr jene Geborgenheit geben, die sS1e brauchten,
Menschen werden, dıe ZuUu ewigen en erufen sınd.

Dem Hirtenschreıiben der französischen Bischöfe kommt zweifellos über Frank-
reich hinaus ıne grolße Bedeutung für die Kirche
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